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In der Spitze des Henninger Turmes in
Frankfurt nistete jahrelang ein Wander-
falken-Pärchen. Weil dieses „Wahrzei-
chen von Sachsenhausen“ aber in
nächster Zeit abgerissen werden soll,
hat man nun ein Netz um die Turmspit-
ze gespannt, damit die Falken ihren
Nistplatz nicht mehr nutzen können –
beim Abriss wäre ja sonst auch die
Vogelbrut verloren. Die Falken müssen

sich jetzt ein neues Zuhause suchen – vielleicht finden sie ja den Weg auf den
extra eingerichteten Brutkasten auf dem Hochhaus Ecke Frankfurter Straße?
Ein schöneres „Penthouse“ ist nicht so schnell zu finden . . .

\ \ \

In der Vergangenheit ha-
ben uns zahlreiche Bürger
auf ein Problem aufmerk-
sam gemacht, das ihnen
eher unwirtschaftlich er-
scheint. Nach einer Um-
stellung des DLB wird
Sperrmüll nicht mehr
regelmäßig zweimal jähr-
lich vor der Haustür abge-
holt, sondern telefonisch

ein Datum vereinbart, an dem man seinen Sperrmüll an den Straßenrand zur
Abholung stellt. Zudem gibt es aber nach wie vor die Möglichkeit, ihn an den
Öffnungszeiten des Bauhofes dort direkt – als Einwohner von Neu-Isenburg
kostenlos – abzuliefern.

So weit, so gut! Jetzt mehren sich die Beschwerden, dass das so nicht gehand-
habt wird. Denn wenn man jetzt zu den Öffnungszeiten des Bauhofes den
Sperrmüll abliefern möchte, muss man dafür 15 Euro bezahlen! Auch wenn
man den Inhalt persönlich auf die entsprechenden Container verteilen will.
Nachfragen und Diskutieren zwecklos! So fährt man unverrichteter Dinge wie-
der mit dem Sperrmüll nach Hause. Ein Anruf beim DLB und eine Abholung der
Dinge durch einen Wagen und Personal wird dann meist innerhalb von zwei
Wochen zugesagt und erledigt.

Da fragen sich die Bürger mit Recht, wo hier die Wirtschaftlichkeit
bleibt. Denn bei dieser Handhabe müssen mehrere Mitarbeiter des DLB die ent-
sprechenden Adressen anfahren, aufladen und auf dem Bauhof dann wieder
in die Container verteilen! Arbeit, die der Bürger nach Anweisung selbst hätte
vornehmen können. Die verärgerten Isenburger werden jetzt zweimal im Jahr
kostenlos den Dienst in Anspruch nehmen, denn bequemer und billiger bekom-
men sie den Sperrmüll nicht entsorgt. Aber Kopfschütteln und wundern wer-
den sie sich nach wie vor . . .
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Zeppelinheim feiert – und das aus gutem
Grund. 75 Jahre wird Isenburgs Stadtteil.
Übers ganze Jahr verteilt gibt es die verschie-
densten Veranstaltungen. Beispielsweise vom
31. Mai bis 2. Juni ein Stadtteilfest mit
Feuerwerk, am 7. Juni einen Vortrag über
die Gemarkung Zeppelinheim im dortigen
Bürgerhaus und am 20. Juni einen Fir-
mentag mit Unternehmensbesichtigung.
Die weiteren Termine geben wir in dieser

Rubrik in der Juni-Ausgabe bekannt. Neu-Isenburg ist stolz auf dieses Jubiläum
und auch der Isenburger gratuliert . . .

\ \ \

Von Petra Bremser

Jetzt sieht man sie wieder: Die
Boule-Spieler, die jeden Sonntag
ab 11 Uhr auf dem Vorplatz der
Hugenottenhalle die Kugel rol-
len lassen. Ganz stilecht wären
Baskenmütze und Gitanes; gerne
können aber auch „normal“ geklei-
dete Neugierige dazu stoßen.
(Glüh-)Wein und kostenlos auszu-
leihende Boule-Sets gibt’s im Risto-
rante Tonino. Ob man damit Pétan-

que, (eigentlicher Name der französischen Spielform) oder lieber Boccia, (pas-
send zum italienischen Restaurant) spielt, bleibt den Akteuren überlassen.

Das Spiel ist leicht zu erlernen. Gespielt wird mit etwa faustgroßen, hohlen
Stahlkugeln. Es spielen entweder zwei jeweils einzelne Spieler oder zwei Mann-
schaften mit zwei oder drei Spielern gegeneinander. Lust auf Aktivität in frischer
Luft? Dann nix wie hin.

\ \ \
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Wer Anfang des Jahres einen Schneespaziergang gemacht hat, sah Neu-Isen-
burg mit ganz anderen Augen.

Zwei „Blicke“ möchten wir gerne teilen. Eine Bitte an alle Hundebesitzer, die
auch aus dem Schnee herausragt und doch sicher für alle Jahreszeiten gilt. Und
dann dieses kleine Gartenhaus, das über und über mit den unterschiedlichsten
Nistkästen „bestückt“ ist. Gerade im Winter sehen die phantasievoll gestalte-
ten und mit kleinen Spiegeln versehenen Kästen wie Luxuswohnungen für die
Vögel aus!

Wer jetzt in das Gewächshaus
des DLB schaut, wird staunen,
was da so alles passiert. Saat-
kisten voller Jungpflanzen
und bewurzelte Stecklinge
zahlreicher Sommerblumen,
Begonien, Petunien, Geranien
und vieles mehr werden kulti-
viert und im Mai im Stadtge-
biet ausgepflanzt. Insgesamt
28.000 Pflanzen werden der-

zeit herangezogen. Auf 550 m2 Beet-Flächen und in mehr als 150 Blumen-
kübeln entfaltet dann die Farbenpracht ihre Wirkung.

Wer nicht so lange warten möchte, um sich an der Blütenpracht zu
erfreuen, kann die sommerlichen Vorboten vorab schon einmal am Tag
der offenen Tür am 11. Mai 2013 beim DLB bewundern.

\ \ \
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Buchempfehlung von Jutta Duchmann

Mario Desiati:

Zementfasern
Roman – Wagenbach, 2012

Bei Wagenbach wird man immer fündig: „Accaba-
dora“ von Michela Murgia, Bücher von Emmanuel-
le Pagano und A. L. Kennedy, „Das absolut perfek-
te Verbrechen“ von Tanguy Viel, „Die nachdenk-
lichen Hühner“ von Luigi Malerba, Alan Bennett
oder Natalia Ginzburg – AutorInnen, die tiefe litera-
rische Eindrücke und Lust auf mehr hinterlassen.
Jetzt also Mario Desiati, ein junger, in Italien mehr-
fach ausgezeichneter Autor, zuletzt nominiert für
den Premio Strega, der eine wahre Geschichte
recherchiert und in eine fiktive Erzählung gepackt hat. „Zementfasern“
bezieht sich auf das Schicksal tausender Emigranten, die zwischen 1960
und 1980 mit ihren Familien aus dem Mezzogiorno in die Schweiz zogen,
um in den dortigen Asbestfabriken unter unmenschlichen Bedingungen
zu arbeiten. Unmenschlich deshalb, weil sie täglich schutzlos dem mör-
derischen Asbest ausgesetzt waren und in unwürdigen Behausungen
leben mussten. Im Mittelpunkt des Romans stehen drei Frauen: Rosanna,
deren Mann wie viele andere bald nach der Rückkehr in das heimatliche
Apulien qualvoll an Asbestose stirbt, Domenica, genannt Mimi, Näherin
in einer Krawattenfabrik, die allein ein Kind aufzieht, archaische Bräuche
pflegt, sich aber den traditionellen Moral- und Rollenklischees selbstbe-
wusst widersetzt, Arianna, ihre Tochter, die Ärztin wird und couragiert
genug ist, Fragen zu stellen, das Leid der sterbenden Dorfbewohner nicht
länger hinzunehmen und für Entschädigungen zu kämpfen. Es geht um
Männer, die mutig (oder fatalistisch) genug sind, täglich in die den Tod
bringenden Fabriken zu gehen, aber zu feige, die Folgen verschwiegener
Liebe zu tragen. Das Porträt einer Familie und der sie umgebenden Men-
schen, das sich über mehrere Generationen und fast vier Jahrzehnte hin-
weg bis in die Gegenwart erstreckt, fesselt durch seine bildhafte Sprache,
seine Einfühlsamkeit und Vitalität. „Es war an einem Sommermorgen im
September, der Himmel war klar, die laue Wärme des beginnenden Tages
ließ einen glühend heißen Mittag erahnen. ‚Heute ist arbeiten verboten‘,
dachte Mimi. Sie war sich dessen so sicher, dass sie Anna und Teresa eine
Wette vorschlug. Spätestens um zwölf Uhr mittags würden sie am Meer
sein . . . als wenige Minuten später die kreischende Sirene des Feuermel-
ders durch die Flure drang, wussten sie, dass Mimi dahintersteckte. Kein
Feuer, nur zwei verkohlte Stofffetzen zwischen den Stoffmustern. Die
Mädchen waren nach draußen gelaufen, es gab einen halben freien Tag
für alle . . . niemand würde sie verraten.“
Mario Desiati hat den Menschen seiner Heimat, der „stummen Tragödie
der italienischen Arbeitsmigration“, ihre Stimme zurückgegeben, gleich-
sam eine „parmasia“, einen Totenkorb gepackt mit Dingen, die den Ver-
storbenen im Leben wichtig waren.

brandeins
Wirtschaftsmagazin

Für alle, die neben Büchern auch Zeitschriften lesen, sich eigentlich nicht
für Wirtschaftsfragen interessieren, aber mitreden wollen, sei das monat-
lich erscheinende Magazin „brandeins“ empfohlen. Es ist ästhetisch
sehr ansprechend gestaltet und enthält fundierte Berichte zu wirtschafts-
und gesellschaftspolitischen Themen, Firmen- und Unternehmerporträts,
Interviews und Reportagen. Oftmals selbstkritisch und ironisch widmet
sich jedes Heft einem Schwerpunkt: Loyalität, Das gute Leben, Spezia-
listen, Marken und Glaubwürdigkeit. Durch die Rubrik „Die Welt in Zah-
len“ erfährt man bspw., dass männliche Stellensuchende über Social-
Media-Kanäle durchschnittlich dreimal so viele Angebote erhalten wie
weibliche Stellensuchende, dass der Umsatz von Fairtrade-Produkten von
99 Milliarden im Jahr 2004 auf 413 Milliarden im Jahr 2010 gestiegen ist.

Bücher und Zeitschriften kann man kaufen oder in der Stadtbi-
bliothek Neu-Isenburg ausleihen.
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